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èhr Tochter Sara; Jhr Toöchter der Menſchenkinder,
Stehet ſtue hier beym Grabe des Leichnams einer Geſpielin und Milgliedes

Der vor aller Welt verborgenen Creutzund Braut-Gemeinde des Lammes:
Ob das finſtere Grab ein Licht auf denen dunckeln Glaubenswegen geben konne,

Was der Lichteswandel nicht wollen geben.
Grabet, forſchet, beſchauet etwan vom verborgenen Weiberſchmuck,

Der ſs koſtlich iſt vor dem SErrn, nicht allein euch zum Vaacheifern,
Sondern gar denen Mannern, Bnechten, vatern im Hauſe GOTTES zur Beſchamung.

CHRJSTUS iſt unbekant der Welt, ja in ſeinem Rigenthum:
So auch die Glieder ſeiner Creutz-und Braut-Gemeinde.

Der Brautigam und Braut ſind doch das Licht der Welt, ſtehn auf einem Leuchter,
Geben vollen Glantz der Welt, ja gar der Lichteswohnung des Hochſten.

Nur die Blinden gehn hor ſolcher Stadt auf einem hohen Berg vorbey,
Schutteln ihre Bopfe vor dem Aergerniß und Pſeid der Creutzesſchonheit.

Doch ſind beyde die koſtliche groſſe Perle im Schmutz und Schaale verborgen.

Sie ſind der geheime Schatz im Acker in finſterer Erde vergraben.

Alſo ihre Geſtalt iſt, wie ale Wege, Wercke, Wunder des Höchſten, verdeckt.
Die Geheimniſſe GGCES ſind nun venen bekant, dir ihn furchten.

Die hochſten Wunder GOTTEs kan die uberkluge Welt nicht faſſen.

Dann Schweine, Hunde, und andere reiſſende Thier-Menſchen konnen und ſollen das Heilig—

thum nicht ſehen, beruhren, weniger die Lichtesgefaſſe zertreten.

So ſind ſelbſt oft die Lichtsgenoſſen verſchloſſen zum fehen, fuhlen, betaſten.

Jhr Baumeiſter will ſte in ſtüh ziehen, um die Augen nicht hinaus zu wenden.

Bleiben  bey ihm, um ihren Geiſt ällein anzuſchauen, den Augenwinck des Vaters zu mercken.

Dieſes fordert den neuen Bau der neuen Erde, des neuen Himmels, in der Seele.

Ein ieder bleibet auf ſeinem Poſten, in ſeiner Werckſtatt der vielerley Geſchaffte des Hauſes

GOLTESG. JNachgehen und nachſehen iſt denen Kindern der Weisheit erlaubt;

Um die Mannigfaltigkeit in dem Gerath zu Einem Hauſe zu erblicken und ſich zu beluſtigen.

Dann endlich wird die Schaale zerbrochen, der Vorhang zerriſſen,

Das geheime Leben der Creutzgemeinde, die Schmach CHRJSTJ kommt in Blarheit.
Freunde, und noch mehr Feinde, erſchrocken: Sind das die, die wir vor ein Spott hielten?

Die Decken des Creutzes, die Dunckelheit des Glaubens, die Schwachheit der Reiſe,
Stehn im Lichte alsdann als Sullen der Zubereitung zum Brautſchmuck.

So lernen nur die wahre Schafe ihren Hirten und ſeine Weide kennen;
Und der Hirte kennet, ruffet, ſcheidet ſie von Bocken.

Drauſſen bleiben die Hunde, ja die da das hochzeitliche Vleid der Schmach Chriſti nicht haben.

Unter der Menge der Gafte und Jungfrauen ſind doch wenige auserwehlt.
Dann wenige, auch der Böniginnen, bleiben im Geruch und Wandel des Bonigs.

Er iſt der Eine, und will die Eine, als Eine, nur bey ſich allſtets behalten.



Mercket dann, ihr Tochter Jeruſalems, warum die Eine ſo verborgen iſt:;
Babel vernichtet, Zion richtet, der Mutter Binder zurnen, eifern, beneiden,

Das Leben iſt abgeſchieden, ſie ſchlafen, wo andere rauſchen:
Sind geſchafftig wo andere verfaulen. Alles iſt umgekehrt.

Urſach: Dem Weibe, ſo in ihren Armen liegt, durfen ſie nicht trauen. Dieſe iſt ihr Fleiſch

und Blut.
Die eigene Hausgenoſſen ſind Feinde, die Sinnen, Vernunft, Neigungen.

Die auch mit anbeten wollen, wollen das neue Bind des Geiſtes morden.
Der Satan ſelbſt trit, als Verklager und Affe, unter die Anbeter,

Er verſtellet ſich in himmliſche Argheiten, um die neue Geburt zu erſticken.

So iſt Wachſamkeit, Verborgenheit, ja Augenſalbe zum Lichtesaufgang nothig:

Nothig deswegen, ſich ſtets und allein in Demuth auf der lincken Seite anzuſchauen,
Nothig, um ſein Geſchwiſter auf der rechten Seite der Lichtesgaben zu beſehen.

Alſo lernen wir in Deund Sanftmuth des neuen Schopfers vielerley Gnadenwercke zu ſehen,
zu bewundern, zu genieſſen, zu gebrauchen.

Konnen wir alsdenn nicht mit unſerm Schopfer wurcken, wandeln, Handreichung thun?

Er haucht das neue Leben ein in die Todte und ſchon ſtinckende:
Aber er heißt ſeine Junger die Schweiß-und Todtentucher abzuthun, und zu eſſengeben.

Jn uns gehn wir ſicher mit Feuer, Licht, Geſetz der Jucht: Aber

Jn unſern Mitberuffenen behalten wir das Wort und Werck des Friedens und Liebe.

Nichts weiters. Jhr Tochter Zions und Babels. Jhr Burger Jeruſalems. Jch ſage,
Stehet auch ſtille bey dieſem Grabe. Schet in die Zerbrechung dieſer Schaale,

Ob ihr eine Perle finden moget.

Wie trifft das Lebensgewicht mit dem verborgenen Weſen in allem ein?
Waget alles wohl ab, ob die ſcharfe Augen und feſte Sande des Gewichts
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Ein Gleichgewicht, nur der auſſern Natur, noch mehr der Gnaden-Gaben, Lichter, Krafte,
Geſthafte finden. und erbeuien konnen.

Erblicket mit Schaam das vollgerůttelte Maaß von Ratur-und Gnadenbeleuchtungen und

Geſchaften, ſo viele Manner in Staub leget.
War nicht hier ein Muſter einer wahren Gehulfin in dem Geſchafte und Dienſte des Hauſes

Gore ertWie wenige Knechte dieſes geiſtlichen Hauſes bekommen ſolche Handreichung?

Hat nicht der Othem GOTTES Sie belebet, gezogen, zubereitet, hergeleitet,

Um in der Einſamkeit und Unbekantheit eine Mutter und Pflegerin, eine Warterin und Fuhrerin

zu werden groſſer WayſenSchaaren?
Nicht allein in der Nahe, ſondern in Oſten und Weſten, ging die Muttershand, Auge und

Soorge Tag und Nacht aus.
Sehet, die Armuth wandelte zum unverweslichen Reichthum, vielen das Leibes-und Seelen

Brod mit zu beſorgen!
Reinigkeit des Hertzens und Zande war im Groſſen und Kleinen.

War nicht die Hutte Kedar mit Teppichen Salomonis geſchmuckt?
Soll mans deutlicher ſagen, daß Hunde und Schweine es vertreten?

Das Siegel bleibt. GOTT kennet die Sanen. Des Oberhauptes Schmach wolte und
ſolte die Crone der Ehre werden.

Dieſes war, iſt und bleibt der Gnndengroſchen des verborgenen Lebens.
Als Martha und Maria dienete Sie Chriſto an ſeinen Wliedern, wie an dem Haupt.

Der Weisheit von oben Ausfluſſe hat Sie mannlich mit Wucher angewandt.
Jnnerlich und auſſerlich war alles in groſſer und ſchoner Ordnung.

Lernet dann, ihr Tochter Sara und Hagar, nach dem verborgenen Gnadenleben graben, und

alle Begierden ausſtrecken.
Lernet ein rechtes Gericht zu richten, um das Wahre vom Falſchen zu ſcheiden.

Seyd der Liebe und Weisheit Tochter. Folget init Schaam und Furcht zum Nacheifern in ſolche

Wege und Wercke der Schafmutter.

Du aber, Tochter und Mutter groſſer Wolcken Zeugen,
Gehe hin, verbirge dich in deinem Looß des unverweleklichen Erbes.

Ruhe von deiner Arbeit in denen Armen deines Brautigams.
Drr Geiſt gibt Zeugniß, daß die in dem HErrn ſelig ſterben, die ſelig in ihm gelebet, gewurcket

und gelitten.
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Die Thranen, das Klagen, das Murren hat einen Augenblick gewahret,
Auch die Verbergungen GOTTES in denen dunckeln Glaubens-und Creutzeswegen waren

kurtz, und gebahren lauter Siege.

Die Verklager, die Neider, ſind drauſſen. Alles Geſchrey hat ein Ende.
Das letzte Wort, ſo man von dir horete: Mir iſt recht wohl! war ein lautes Zeugniß der

Zuſchlieſſung vor aller Welt.

Jhr Freunde des Brautigams und der Braut,
Sehet auch hier, wie die Hausgenoſſen GOTTES qgeſtaltet ſeyn, wenn die Schaale abgenom

men und zerbrochen wird.
Folget dem Wahren im Dunckeln, ſo wird die Schwachheit euch auch zur Starcke dienen.

Wendet neue und gantze Gewalt an, um durch die enge Pforte durchzubrechen, auch Gutes zu

wurcken und Boſes zu leiden am Lebens Ende.

Jhr Tochter Babels, Sohne Egyptens, Eſaus und Jſmaels,
Gehet rund vorbey. Hier habt ihr nichts zu ſehen und zu horen, als Steine des Anſtoſſes und

Wercke des Aergerniſſes.
Mit und bey ſehenden Augen und horenden Ohren iſt doch und bleibt alles zugeſchloſſen, denen

der Bauch ihr Gott iſt, das Ende aber das Verderben.

Zuletzt ihr Wayſenkinder und Pfleger,
Nehmet den Abſchiedsdanck, wie der Mitſorge Geſchafte, in Liebe auf.

Das Hingehen werde euch zum Segen, daß der Zuruffer euch innig nahe werde.
Der alles vermogende und regierende Wayſenvater wird ſchon andere Mittel haben,

Um die bisherige Hulfe zu erſetzen und zu erhalten, ja zu erhohen und erweitern.

Euer Rauchwerck ſteige nur unablaßig, ja brunſtiger auf von der Hand des Engels.
So wirds nicht ermangeln an irgend einem Guthe. Der Leuchter GOTTES bleibe bey euch.

Du aber, Schopfer des neuen Himmels und Erde,
Sey geliebet, geehret, gelobet auch fur dieſes Gnadenwerck und Gefaß.

Wir geben es gern wieder aus der Mutter Haus in deine bleibende hutte. Dieſes
verwahre vollbereitet und verſiegelt in deinem Heiligthum.

Laß den verklarten Geiſt noch wandeln in und zu denen Geſchaften des Anfangs.
So kommen die Binder zu den Hertzen der Eltern zur unverruckten und volligen Auswirckung

der bleibenden Cronen und Palmen.
Der Vater freuet ſich uber die Erbſchaften ſeines Sohnes:

Die Mutter erauicket ſich uber jeden gefundenen Groſchen ihres Hauſes:

Die untere Birche ſiehet in die obere, und ve uus im. Wechſel und Verpflantzung
der Lebeg de 4

Laß deine verborgene hußtritte ſerner von Fett triefen:

Deine Haarloeken laß alle Morgen flieſſen mit neuem Gnadenthau:
Suden und Norden wehe ſtets durch deinen Garten, damit dein Leuer und Heerd bey uns

bleibe unverruckt
Anmen! Halleluja!

Denckſpruch
vor 14 Tagen

NMutter und Tochter
gegeben.

ge Martha nur die Glieder ſpeiſt, Maria ſelbſt das Haupt.9 GS Das Zwey iſt ja nur Eins, das ZweyEins mir erlaubt.
Die Sveiſe iſt mein Hern, der Tranck die Liebesquelle,

Zum Geben ſindet Starg oit niemals durre Seele.S*

So iſt Ein greund, Ein Schatz, mün araſſes Looß und Theil.
Dis Eine iſt mir noth und gnugum joahren Heil.

Der Ruſttaa in noon der Sabbath will ankommen:
AN

Kbonitn, Schaffner grige mir  den Gnadenlohn der Frommen.
 Alſo wunſchet in allem wahren Guth die Vollbereitung aus

treuem Hertzen

J. S. Carl.
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